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Eckart Altenmüller leitet das Institut für Musikphy-
siologie und Musikermedizin an der Hochschule für 
Musik, Theater und Medien Hannover. Er erforscht  
seit vielen Jahren den Gänsehaut-Effekt. 2013 wurde 
ihm der Wissenschaftspreis des Landes Niedersachsen 
verliehen. 

 Der »wohlige Schauer« beim Musikhören 

stellt sich dann ein, wenn uns ein Stück 

nicht nur emotional fesselt, sondern auch über-

rascht: Das kann etwa durch eine originelle Wen-

dung in der Melodie passieren, die wir nicht er-

warten. Meine Arbeitsgruppe und ich suchten 

lange nach bestimmten Akkordfolgen, die die- 

se Reaktion hervorrufen. 

Ein universelles Gänse-

hautlied konnten wir je-

doch nicht finden. 

Ob eher die Arie einer 

Verdi-Oper oder der Bea-

tles-Song »Yesterday« eine Gänsehaut auslöst, 

hängt hauptsächlich vom Einzelnen ab. Das 

stellten wir in mehreren Studien fest. So gibt es 

Menschen, die besonders leicht emotional auf 

Musik reagieren. Häufig spielen sie selbst ein In-

strument, arbeiten in sozialen Berufen oder wer-

den in psychologischen Fragebögen als »beloh-

nungsabhängig« eingestuft – das heißt, ihr 

Selbstwertgefühl hängt besonders davon ab, was 

andere von ihnen denken. Etwa 30 Prozent der 

Menschen reagieren auf Melodien dagegen nie 

mit Gänsehaut. 

 Auch die eigene Biografie spielt eine Rolle: Er-

innert ein Lied etwa an eine frühere Liebe 

oder einen schönen Urlaub, steigt die Wahr-

scheinlichkeit, dass die Person darauf eine Gän-

sehaut bekommt. Und wenn ich selbst Klavier 

spiele, erzeugen Pianoklänge bei mir eher einen 
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angenehmen Schauer, als bei jemandem, der Gi-

tarre spielen gelernt hat. 

 Am häufigsten verzaubert uns jedoch die 

menschliche Stimme, wie unsere Arbeitsgruppe 

in einer 2010 veröffentlichten Studie zeigen 

konnte. Auch Instrumente, deren Klang dem der 

menschlichen Stimme ähnelt, lösen leichter 

Gänsehaut aus: etwa Brat-

sche, Cello, Geige oder Sa-

xofon. Entscheidend ist 

 dabei der eigene Musikge-

schmack. Ein Rapper er-

schaudert nicht bei Brahms 

oder Schubert, ein Death-Metal-Fan nicht bei 

Britney Spears – zumindest nicht im positiven 

Sinn! 

Hat ein Lied einmal eine Gänsehaut ausgelöst, 

so behält man es besser im Gedächtnis. Wir ge-

hen davon aus, dass darin ein evolutionärer Vor-

teil liegt: Es könnte unser Repertoire an gespei-

cherten auditiven Mustern erweitert und so die 

Fähigkeit geschult haben, zwischen verschiede-

nen akustischen Reizen zu unterscheiden, zum 

Beispiel den Geräuschen eines heranschleichen-

den Raubtiers und den harmlosen Tritten eines 

Artgenossen. 

Am häufigsten verzaubert 
uns die menschliche  
Stimme 

Wann löst Musik  
eine Gänsehaut aus? 




